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Presseinformation 
 
 
Sperrfrist Redebeginn! 
Es gilt das gesprochene Wort 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Anita Klahn: Gut gemeint ist nicht gleich gut gemacht 
 
In ihrer Rede zu TOP 4 (Gesetz zur Errichtung einer Pflegekammer) erklärt 
die sozialpolitische Sprecherin der FDP-Landtagsfraktion, Anita KlahnAnita KlahnAnita KlahnAnita Klahn:::: 
 
„Lassen Sie mich mit einem Zitat aus der Stellungnahme der Landesarbeits-
gemeinschaft der freien Wohlfahrtsverbände beginnen. Diese Stellungnah-
me steht stellvertretend für viele andere.  
 
Dort heißt es: ‚Unser gemeinsames Ziel ist es, in Schleswig-Holstein heute 
und in Zukunft eine Pflege auf qualitativ hohem Niveau für alle Pflegebedürf-
tigen anbieten zu können. […] Wir haben den Gesetzentwurf anhand dieser 
Überlegungen geprüft und sind zu dem Schluss gekommen, dass [der Ge-
setzentwurf] – ganz entgegen der Intention des Gesetzgebers – die Gefahr 
birgt, die Situation der Pflegenden – und damit der Pflege insgesamt – zu 
belasten. Das erfüllt uns mit Sorge.‘ 
 
Ich glaube den Kolleginnen und Kollegen der Koalition sogar, dass sie ei-
gentlich etwas Positives für die Pflege bewirken wollten. Nur ist wie so häu-
fig: Gut gemeint ist nicht gleich gut gemacht. 
 
Wir Freien Demokraten haben in den letzten Monaten immer wieder darauf 
hingewiesen, dass das jetzt vorliegende Pflegekammergesetz in keiner Wei-
se die Erwartungen der in der Pflege Beschäftigten erfüllt, es keines der 
Probleme gelöst, sondern stattdessen weitere Probleme geschaffen werden. 
 
Gleiches hat die Regierungskoalition Schwarz auf Weiß in der umfangrei-
chen schriftlichen Anhörung von mehr als 70 Fachverbänden und -personen 
dokumentiert bekommen. Selbst in der mündlichen Anhörung waren die Ex-
perten sehr klar in ihrer ablehnenden Haltung.  
 
795 bei der Landtagsverwaltung eingegangene Schreiben von Einzelperso-
nen aus der Pflege, dazu umfangreiche Unterschriftenlisten aus Pflegeein-
richtungen und Kliniken, die sich alle ausdrücklich von einer Pflegekammer 

 
 
Wolfgang KubickiWolfgang KubickiWolfgang KubickiWolfgang Kubicki, MdL 
Vorsitzender 

Christopher VogtChristopher VogtChristopher VogtChristopher Vogt, MdL 
Stellvertretender Vorsitzender 

Dr. Heiner GargDr. Heiner GargDr. Heiner GargDr. Heiner Garg, MdL    
Parlamentarischer Geschäftsführer 

 

Nr. 273/2015 

Kiel, Mittwoch, 15. Juli 2015 

 

Pflege/Pflegekammer 

w
w
w
.f
dp
-f
ra
kt
io
n-
sh
.d
e 



 

Dr. Klaus WeberDr. Klaus WeberDr. Klaus WeberDr. Klaus Weber, Pressesprecher, v.i.S.d.P., FDP-Fraktion im Schleswig-Holsteinischen Landtag, 

Landeshaus, 24171 Kiel, Postfach 7121, Telefon: 0431 / 988 1488, Telefax: 0431 / 988 1497, 

E-Mail: fdp-pressesprecher@fdp.ltsh.de, Internet: http://www.fdp-fraktion-sh.de 

 

mit Zwangsmitgliedschaft distanzieren, sprechen eine deutliche Sprache 
und lassen die angeführte repräsentative Umfrage zur Farce werden. 
 
Zieht die Regierungskoalition nun Schlussfolgerungen aus den vielen nega-
tiven Rückmeldungen? Nein, ihr vielzitierter Dialog ist wieder einmal nur 
Rhetorik.  
 
Offensichtlich interessiert es sie überhaupt nicht, welche Sorgen die Pflege-
kräfte zu den für sie persönlichen Auswirkungen des Gesetzentwurfes ha-
ben, wie zum Beispiel die Zwangsmitgliedschaft und die Aberkennung des 
Pflegeexamens bei Nichtzahlung des Beitrages – dessen Höhe im Übrigen 
noch völlig unklar ist. 
 
Die Pflegefachkräfte zweifeln zu Recht, dass sich durch die Pflegekammer 
irgendetwas  an den Rahmenbedingungen ihrer täglichen Arbeitsbelastung 
positiv verändert. Es wird nicht mehr Fachkräfte allein durch die Errichtung 
einer Pflegekammer geben. Und für die Ausbildung ist die Pflegekammer 
auch nicht zuständig.  
 
Für die wichtigen Fragen der Arbeitsbedingungen und Entlohnung sind wei-
terhin die Tarifpartner, also die Gewerkschaften und Arbeitgeber zuständig. 
Und ich betone an dieser Stelle, dass wir die Tarifautonomie in keinster 
Weise eingeschränkt wissen wollen.  
 
Und auch Sie, Frau Ministerin Alheit, frage ich, ob sie sich überhaupt ernst-
haft für die Probleme der Menschen in der Pflege interessieren, wie sie in 
ihren Grußworten gern betonen.  
 
Die Errichtung der Pflegekammer ist mit 730.000 Euro, jährliche Folgekos-
ten sind mit bis zu 4 Millionen Euro veranschlagt. Das Ganze auf Schulden 
aufgebaut, die durch die späteren Beitragszahler refinanziert werden sollen. 
 
Ich will aber nicht unterschlagen, dass sich wenige kleinere Berufsverbände 
für die Errichtung einer Kammer eingesetzt haben.  
 
Was schon paradox ist, erstens hätten diese Verbände eine starke Lobby für 
die Pflege werden können und zweitens werden diese überflüssig sobald es 
die Pflegekammer gibt.  
 
Warum sind gerade diese Verbände also die glühendsten Verfechter einer 
Kammer? 
 
Die Antwort ist einfach. Rheinland-Pfalz macht es vor. Dort sind Funktionäre 
gerade dieser Verbände auf gut dotierte Positionen in der Pflegekammer 
gehoben worden. Wir werden also sehr genau darauf achten, wie in Schles-
wig-Holstein die Führungspositionen bei der Pflegekammer besetzt werden. 
  
Damit die Pflegekräfte genau dokumentiert bekommen, wer die Verantwor-
tung trägt, beantragt meine Fraktion für die Schlussabstimmung des Ge-
setzentwurfes namentliche Abstimmung.  
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Die Kollegen des SSW erinnere ich noch einmal daran, dass sie sich immer 
gegen das Kammerwesen ausgesprochen haben, jetzt aber sogar eine 
Kammer für abhängig Beschäftigte einführen wollen.  
 
Ich appelliere an alle Abgeordneten – stoppen sie diesen unsäglichen Ge-
setzentwurf.“ 
 


